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Versteifung des deutschen Widerstandes
Voller ^ lrwelirertolZ bei den XärripLen süäöstlicb und ästlicb Saporosbie und am mittleren Dnjepr

Von unserer Serliner Scdrlltieilunx
rck. B e-r l i n , 29. September . An der Ostfront

macht sich eine zunehmende Versteifung des deut¬
schen Widerstandes bemerkbar . Die Sowjets leg¬
ten bei ihren Vorstößen den Schwerpunkt auf
den Dnjepr und versuchten die deutschen Bmicken-
köpse bei Krementschug und Kiew einzudrückon,
was ihnen jedoch nicht gelungen ist . Zwischen
Saporoshje und dem Asowschen Meer gelang den
deutschen Truppen sogar ein ausgesprochener
Abwchrerfolg , indem eine sowjetische Kampf-
gruppe im Gegenangriff znrnckgeworfen werden
konnte.

Am Kuba n - Brücken köpf  schlugen dis
deutschen Truppen einen gegen den Sndabschnitt
geführten Angriff der Bolschewisten blutig ab.
An der Küste des Schwarzen Meeres versuchten
die Sowjets von neuem , mit 10 durch 6 Kano¬
nenboote gesicherten Landungsfahrzeugen zu lan - .

Erfüllung des Auftrages vom Heinde ab und
meldeten als Gesamtergebnis die Vernichtung von
111 Panzern , 3 Stnrmgeschützen , 22 Geschützen
bis zum Kaliber 12,2 Zentimeter , 16 Painerab-
wehrkanonen , 28 Granatwerfern , 19 Lastkraft¬
wagen und zahlreichen sonstigen Waffen . 'Außer¬
dem hatte der Feind hohe Menschcnverluste.

Am mittleren Dnjepr  beralinten die
Bolschewisten wiederum erfolglos die deutschen
Brückenköpfe , wo es zu erbitterten Panzer¬
kämpfen kam. Allein an einem Gefechtsabschnitt
verloren hier die Bolschewisten 36 Panzer,
13 Pakgeschütze , 12 Granatwerfer , 32 Panzer¬
büchsen und über 200 Gefangenes Abseits der
Brückenköpfe versuchten die Bolschewisten mit

schwächeren Kampfgruppen wiederum den Fluß
zu überschreiten . Es gelang jedoch, die neu uber-
gesetzten feindlichen Kräfte nach hartem Kamps
über den Fluß zurnckzuwerfen oder abznriegcln.
Im Vorgelände östlich des mittleren Dnjepr
drangen Grenadiere , Füsiliere und Männer der
Wafsen - jj wiederholt tief in das feindliche Be-
reitstcllnngSgelände hinein und überwachten die
Bewegungen der Bolschewisten.

Der Angriff der Bolschewisten in dem un¬
übersichtlichen Wald - und Moorgebiet süd¬
westlich Smolensk  hat sikh größtenteils
in harte Einzelkämpfe aufgelöst . Nach Norden
dehnt sich die Angriffssront der Sowjets bis in
den Raum südwestlich Demidow  ans.

Fußtritte und Hohngelächter für Badoglio
Repressalie » »n RexKio — Orak Zkorra vervollslanckKl 6as VerräterlLleekIatt
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den . Sofort cinsetzendes Artilleriefeuer ver¬
sprengte die Flottille ' uiid trieb die Boote anss
offene Nleer zurück. Etwa gleichzeitig stieß ein
weiterer deutscher Verband gegen den Haien
Anapa vor und versenkte aus der Reede des
Hafens zwei Küstenfahrzeuge und zwei Leicytcr.
Bei den augenblicklichen Kämpfen am Kuban-
Brückenkopf bedeutet der Verlust von fünf Nach-
schnbfährzcugen für den Feind eine empfindliche
Einbuße an wertvollem und zur Zeit kaum er¬
setzbarem TranSportschisssraum.

Südöstlich und östlich Saporoshje  griffen
die Bolschewisten in den Nachmittagsstnnden
von neuem mit frischen Jnfaikserie - und Panzer-
jrästen an . ES gelang ihnen an einer Stelle,
unsere Linien vorübergehend znriickzndrängen,
doch traten Panzer und Grenadiere zum Gegen¬
stoß an , gewannen eine verlorene Ortschaft
zurück und stellten unter Gefangennahme von
ISO Bolschewisten die Hauptkampflinie wieder
her . Die nunmehr zweitägige Schlacht in dicscuf
Raum , die den Feind bisher schon sehr schwere
Verluste gekostet hat , entwickelte sich immer
mehr zu einem eindrucksvollen Abivehr-
e r s v l g der deutschen Waffen , zumal auch die
weiter nördlich auf breiter Front angrcifcnden
Bolschewisten blutig abgeschlagen wurden.

Der für den Feind verlustreichste Kampfab¬
schnitt war der Gegenangriff Vonaulandischer
Paiizerlruppcn und rheinisch -toestfülischer Pan-
zergreneoiere . Der bis tief in die feindliche Ar¬
tilleriestellung führende Stoß wurde durch st
tilleric - und Slnrzknmpiflngzenge unterstützt nua
erreichte sein Ziel durch vorbildliche Zusammen¬
arbeit aller Waffen , insbesondere der Panzer¬
grenadiere »nd der schweren Panzer . In zioei
Gruppen brachen die angesetzten Kräfte vor,
überrollten  die feindliche , durch einen tie¬
fen Panzergraben gesicherte Haupt kampf-
linie  und arbeiteten sich rasch und zügig gegen
die bolschewistischen Artilleriestellungen vor . Der
Feind geriet durch die starke Feuerwirkung der
schweren Waffen und die Bomben der Sturz-
lampsfliigzeiige in Verwirrung und wich zurück.
Im Nachstoß brachen dann unsere Panter in
die sowjetischen Battericstellnngcn ein , rollten
sie von der Flanke ans und vernichteten zahl¬
reiche Pakgeschutze , znm Teil durch Ucbcrfahren.

-In einem hohen ausgedehnten Maisfeld kam es
dabei zu einem heftigen Gefecht zwischen unseren
Panzern und den feindlichen Geschützen, das mit
der Vernichtung säst aller an dieser Stelle stehen¬
den bolschewistischen Batterien endete . Gleich¬
zeitig drangen die Panzergrenadiere in eine Ort¬
schaft ein und brachten den Sowjets schwere Ma-
terialvcrlnstc bei . Tic sich gegenseitig Feuer¬
schutz gebenden Kampfgruppen setzten sich nach

Bon sechs Bombern vier abgeschossen
Berlin , 28. September . Ein Verband so¬

wjetischer Bvinbenilngzengc versuchte in den
Mittagsstunden des 28. September , einen
S chw a r z m e e r h a f c n anziigrcifen . Als die
sechs Flugzeuge im Ticsslng gegen die Hafen-
molc vorstießen , gerieten sie in das zusammen¬
gefaßte Feuer der deutschen Flakbattcrien.
Vier der angreifenden Bomber wurden abge¬
schossen, während die restlichen zwei durch Tref¬
fer schwere Beschädigungen davontrugen und
zum Abdrehcn gezwungen wurden.

Drsdtdericlir unseres Norresponclenleo
vl. Nom , 29. September In London wird nn-

mißverständlicki darauf hingewieseii . von einer
Anerkennung oer Verräter -Negierung Badoglio
könne so lange nicht die Rede sein , ehe nicht
„wichtige in Gang befindliche Besprechungen zu
Ende geführt " seien . Diese Haltung wird durch
Reuter damit begründet , die sogenannte Ba-
doglio -Negierung dürfe „keineswegs als voll¬
ständig " angesehen werden . Sie beeinflusse einen
viel zu kleinen Teil italienischen Territoriums.

Wie Reuter meldet , wurde ein „Ersuchen " der
Badoglio -Cligne , die früheren italienischen Be¬
sitzungen in Afrika , Somaliland , Eritrea und
Tripolis , behalten zu dürfen , von den Englän¬
dern und Amerikanern abgelehnt.

Handgreifliche Beispiele für die britische Ein¬
stellung empfingen jene Badoglio -Anhänger , die
sich als „Alliierte " britisch -amerikanischen Trup¬
pen näherten , um mit ihnen gegen Deutschland
zu kämpfen . Die Anglo -Amerikaner hielten mit
ihrer Ansicht über die „Kampfanalitäten " der
Badoglistcn nicht zurück. Die ' e Stimmung ist so
allgemein , daß selbst das offizielle Organ der
britischen 8. Armee feststcllt , die britischen und
amerikanischen Truppen seien überzeugt , daß
diese Italiener bei Kämpfen gegen die Deutschen
von „geringem Nutzen"  sein würden . Wie
stark die Schande des Badoglio -Bcrratcs ande¬
rerseits bei den in Süditalien befindlichen ita¬
lienischen Kriegsgefangenen empfunden wird,
die bereits Erfahrungen mit den anglo -amerika-
ilischen „ Befreiern " machten , erfuhr Badoglio
anläßlich eines Besuches in einem dieser Lager
am eigenen Leibe , als er mit Hohngelächter und
dem Ruf „Verkaufter Verräter !" be¬
grüßt wurde , worauf der Besuch schleunigst ab¬
gebrochen wnrdc . .

Nicht NWliger aufschlußreich sind die Vor¬
gänge in Reggio.  In Süditalien hatte die
Feindagitation der italienischen Zivilbevölkerung
vorgetnuscht , Italien brauche „ nur " bedingungs¬
los zu kapitulieren , um am nächsten Morgen

von britischen Ordonnanzen Bohnenkaffee,'
Weißbrot und sämtliche Erzeugnisse der bri¬
tisch-amerikanischen Gastronomie serviert zu er¬
halten . Die Badoglio -Regierung forme während
ihres lOtäglgen Interregnums in Rom dafür,
daß diese Illusion durch Flüsterpropaganda auch
im übrigin Italien verbreitet wurde . Tatsäch¬
lich kamen die Engländer Badoglios Anstren¬
gungen zur Zersetzung der Kriegsmoral insofern
entgegen , als sic ans propagandistischen Grün¬
den in Palermo große Mengen von Lebens¬
mitteln für die Zivilbevölkerung bereitstellcn
ließen . Die Freude der Palermitaner erwies
sich jedoch als voreilig , da diese Vorräte nicht
nur nicht verteilt , sondern wenige Tage später
wieder den — britischen Truppen zugeführt
wurden . In Reggio hatten die britischen Be-
satzringsbehörden mit ähnlichen Illusionen ope¬
riert , bis schließlich die hungernden Massen , der
Versprechen müde , die englischen Lebens-
mittclmagazime stürmten  und plün¬
derten . 1km den Kalabreseu einige Erfahrungen
beszubrsiigen , wie britische Versprechen einge¬
schäht werden müssen , wurden als Repressalie
zehn Männer und zehn Frauen erschossen,
welchen Vorgang Churchill wohl vorausahnte,
als er sagte : „Italien stehen neue Leiden
bevor ."

Inzwischen hört man auch, daß der frühere
italienische Außenminister Gras Carlo
Sforza  sein Eintreffen in Italien ankündigte.
Er hat sich in zwanzigjähriger Emigration den
Titel des Hochverräters Nr . 1 Italiens ivohl
verdient und macht ans den Dioskureil des
Verrats , aus Badoglio und den, König erst das
richtige Verräter kleeblatt,  nachdem er
als „Vetter des Königs " zwanzig Jahre lang
znm Niedergang Italiens gewirkt hat . Sympto-
matisch mag dabei sein , daß das Lebensalter
dieser drei Männer insgesamt wohl 160 Jahre
beträgt , so daß sie augenscheinlich die „Jugend
des freien Italiens " aufs würdigste repräsen¬
tieren.

Es gibt kein „Königreich Ätalien " wehr
«los k^ilii -ors :>n «Ion 0 » ee — ^ » erleennliNK cker LexieriiiiK IHnsgouiris

Rom,  28 . September . Ju einer Stadt in
Norditalien hat die erste konstitnicrendc Sitzung
der faschistischen republikanischen Regierung
Italiens unter Vorsitz des Duce stattgcsunden.

Der Führer  hat an den Duce folgendes
Telegramm gerichtet : „ Mit Freude und Genug¬
tuung habe ich Ihre Mitteilung von der Grün¬
dung der faschistischen republikanischen Regie¬
rung Italiens erhalten . Ich beehre mich, Ihnen,
Duce , mitzuteilen , daß die Regierung des Grob-
deutschen Reiches die von Ihnen gebildete neue
faschistische republikanische Regierung Italiens
anerkennt  und entschlossen ist, in treuer
Bundesgcnossenschaft Seite an Seite mit ihr den
Krieg bis zum siegreichen Ende zu führen,

»Adolf Hitler ."
Mit der Anerkennung der faschistische» repu¬

blikanischen Regierung Italiens durch die

Reichsregieriing hat auch die kaiserlich japa¬
nische Regierung  die Anerkennung aus¬
gesprochen . Von den dem Dreierpakt angeschlos-
lenen Staaten haben folgende die Anerkennung
der Regierung Mussolinis ausgesprochen : Als
erster Staat Rumänien,  dessen StaatS-
sührer Marschall Antonescnan  den Duce
ein in herzlichen Worten gehaltenes Telegramm
gerietet hat , Bulgarien , Kroatien unddie Slowakei.
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Die Regierung des unabhängigen Kroatien
beschloß den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen mit der königlichen Regierung Mar¬
schall Badoglios.

Auch die Regierung von Mandschnkno
hat beschlossen, die >faschistisch - republikanische
Regierung Italiens ' anzuerkcnncn.

Machtbereich an der Adria erweitert
kirsalxraiclie Xiinipte Lancken — Lritiscstes Drleil iister ckeutstlie 8olckaten
Von unserer Leriiner Sciiriltieitunx
rck. Berlin , 29. September . Die augenblicklichen

Kämpfe an allen Fronten dienen weitgehend der
Äraftvcrstärkiing und haben in dieser Beziehung
auch bereits zu Erfolgen geführt . Im Innern
Istriens , Kroatiens und Dalmatiens schreitet die
Niederschlagung der Banden und Aufständischen
erfolgreich fort . Diese Banden , die nach der
schmählichen Kapitulation Badoglios sich mit dem
Rriegsgcrät der von ihnen eniwaffneten italie¬
nischen Verrätürtrnppen ansriisteten , fühlten
sich bereits als Vortruppen der Engländer und
Amerikaner . Di « deutsche Wehrmacht hat jedoch
hier ebenso schnell zugeschlagen wie in Italien
selbst und ist im Augenblick im Begriff , eine
Bedrohung der adrialsichen Küsten aiiszujchalten,
noch che es den Engländern und Amerikanern
möglich ist, hier Fuß zu fassen . Der wichtige
Hasen Split  an der dalmatinischen Küste
wurde genomnren . Die Insel Korfu , di« als

Alißenbastioii an . der griechischen Westküste eben¬
falls - eine strategische Bedeutung besitzt, wurde
von der deutschen Wehrmacht nach Brechung
des Feindwiderstandes besetzt. Die Geländeschwic-
rigkeiten an den zerklüfteten Küsten waren groß.

Ein Sonderkorrespondent des englischen Nach¬
richtenbüros „Exchange Telegraph " hat in Süd¬
italien deutsche Kriegsgefangene besucht und
schildert diese als die Träger des heftigen Wi¬
derstandes gegen die anglo -amcrikanischen In¬
vasoren . Er weiß seinen Lesern die Härte und
Schlagkraft der deutschen Soldaten nicht anders
zu erklären , als daß er sie als j un g e N a t i o.
nalsozialisten  bezeichnet , die gefährliche
Gegner seien und selbst in schwierigster Posi¬
tion den Kampf nicht aufgeben . „Es sind fana¬
tische Nationalsozialisten ", so schreibt der Ex¬
change -Korrespondent , „dir auch in der Gefangen¬
schaft vom Endsieg Deutschlands über¬
zeugt  sind ."

llalbkeiren überwunden
Von u ll 8 s I e IN I< 0 >' I' o 8 ft v n cl e n l o n

ckr v . Q. Rom . 29. September.
Mil der konstituierenden Sitzung der taichi - .

siischen republikanischen Regierung har nach
dramatischen Wechjclsällen die faschistische Reu -.i-
lntion den konstitutionell -monarchistischen Eng¬
paß überwunden , in dem ne 1922 bei der Machr -,
Übernahme linier dem Zwang der Verhältnisse
steckengebliebe » war . Tie faschistische Staaisiüh-
rung ist damit von einer Problemalik bekrcit
worden , die den damals in Rom cinmarlchicren-
dcn Sauadristen als eine rein verfassungsrecht¬
lich-formelle Behinderung ihrer innerpolitischen
Konzcplion erscheinen konnie , die in Wahrheit
aber im Lichte der Juli -September -EreigniN«
dieses Jahres jede freie Entwicklung des Fas 'ns-
mus in der praktischen Durchführung ' :>" er
Ideen hinderte . Seit dem 28. September gib ' cs
mit der Sitzung der saschistiichcn Negierung cks
kseto kein Königshaus S a v o i, e a
mehr.  Ter geographische Begriff „Königreich
Italien " ist somit zu ürcichcn

Es ist augenscheinlich , daß dieser historische
Prozeß noch seinen feierlichen Nahmen durch
seine entsprechende Proklamation der dazu be¬
rufenen faschistisch- republikanischen Körvcrschaf-
ten finden wird , an dem cke-laeto -Bestand ist je¬
doch bereits seit dem 28 September nichts mehr
zu ändern . Dagegen konnie der cke-juee -Bestand
in internationaler Beziehung io lange bezwei¬
felt werden , als dieser Vorgang in Italien nicht
von den befreundeten Mächten sanktioniert wor¬
den war . Diese Anerke  n n u n a ist durch daS
Großdcnische Reich , Japan und die drm Dreier.
Pakt angcschlossenen Staaken unverzüglich ge¬
schehen. Tie Worte im Führer - Tele¬
gramm  an den Duce „mit Freude und
Genugtuung"  legen vor aller Welt dar,
mit welchem Vertrauen und welcher Zuver¬
sicht die Führung des Reiches diese Wand¬
lung in Italien begrüßt und den republikani¬
schen Faschismus als Bundesgenossen anerkennt.
Für Italien ist mit diesem Schritt , der nach der
Haltung Les Chess des Hauses Savoyen am
3. September zwangsläukig war . die Epoche der
Halbheiten beendet.

Für Tciitschland und seine Verbündeten be¬
deutet dies insofern eine Entlastung,  als
die beständige Gefahr der Ueberraschungen im
Süden beseitigt und an Stelle der durch die
König -Cligne sür die Reichspolitik latent stetig
daiierndeil Unsicherheit die Gewißheit ans die
Treue des neu zu organisierenden faschistischen
Staatsapparates getreten ist . Der große Schlag,
den die Hlniolraticn durch den Verrat Viktor
EmamiclS und Badoglios nicht nur militärisch,
sondern vor allem auch politisch zn führen trach¬
teten , ist nicht bloß abgewehrt , es wurde unserer¬
seits , und zwar vom Standpunkt der Dreierpakt-
Stanten , nicht die politische Defensive , sondern
der -Angriff gewählt , der den Plntokratien die
Waffe aus der Hand schlägt , in ihrem Inter¬
esse mit dem nunmehr verflossenen italienischen
Königshaus zu operieren.

Durch die Anerkennung der faschistischen repu¬
blikanischen Negierung ist nicht nur für den
Faschismus in seiner klassischen reinen Form der
Weg frei . Vielmehr wurde auch der italienischen
Oberschicht , soweit sie mit dem Königshaus
Savoyen sympathisierte , der Boden ent¬
zogen,  da der klaren Anerkennung des neuen
republikanischen Italiens von unserer Seite
bisher noch nicht einmal die Anerkennung der
Badoglio -Regierung durch die Fcindseite gegen¬
übersteht . die in den Plntokratischc » Haupt¬
städten nach Wesen , personeller Besetzung und
selbst als Körperschaft lebhaft erörtert wird,
ganz zu schweigen von dem von der Fcindseite
dem Haus Savoyen zngcdachten Schicksal.

Wenn Deutschland und sein« Verbündeten
Italien somit den Weg freimachten , so wird es
an dem faschistischen republikanischen Italien
liegen , die vollzogene Anerkennung zu verdie¬
nen , und zwar im Geiste einer unzerbrech¬
lichen und bedingungslosen Kame¬
radschaft,  die ohne irgendwelche Hemmun¬
gen mir ein Ziel kennt Mit der Anerkennung
wurde dem republikanischen faschistischen Ita¬
lien staatsrechtlich  Ne Grundlage gegeben.
Es liegt an Italien selbst , diese Grundlage zu
einer breiten Plattform des Vertrauens und
zum Siege zu gestalten im Sinne der Entschlos¬
senheit , die das Telegramm des Führers an den
Duce kennzeichnet.

Eichenlaub für General Student
Berlin,  28 . September . Der Führer der-

lieh dem General der Flieger Kurt Student.
Kommandierendem General eines Fliegerkorps,
als 30ö. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Der Name des Generals der Flieger Student
wurde in diesem Kriege erstmals bekannt , als er
bei der Eroberung der Festung Holland den
Einsatz der Jallschlrmtruppeu leitete , um deren
Organisation und Entwicklung er sich die größten
Verdienste erwarb . Schon am ersten Tage - des
Westfeldzuges wurde er schwer verwundet.
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet , führte er
seine Verbände im Balkanfeldzug und beim
Kampf um Kreta.  Zuletzt wurde der Name des
Generals in den Berichten über die Befreiung
des Duce durch seine Fallschirmtruvpen erwähnt.
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Mhrerhauptquartier , 28. September . DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Am
Kubanbrückenkopf wurden mehrere örtliche An-

Nachkriegsphantafien aus dem Weiße « Haus
,Vas äie »oräanivristsvisck «» Jucke» mir veutseickanck vortloste»

. ocuiiip >raum iiwoilwartS und ost¬
wärts von Saporoshje  setzte der Feind seine
Durchbruchsversuche mit massierten , zum Teil
neu herangeführten Kräften fort . Alle Angriffe
scheiterten in erbitterten Kämpfen unter hohen
feindlichen Verlusten . Eine sowjetische Kampf¬
gruppe , die vorübergehend in unsere Stellungen
«ingebrochen war , wurde im Gegenangriff zurück¬
geworfen . Am mittleren Dnjepr  griffen
die Sowjets wiederum die deutschen Brücken¬
köpfe erfolglos an . Die Kämpfe gegen einige im
Schutz der Dunkelheit über best Fluß gesetzte
schwache sowjetische Abteilungen sind noch im
Gange . Hm mittleren Frontabschnitt hält der
starke Feinddruck unvermindert an . Mehrere
feindliche Angriffe an der Murmanfront wür¬
ben zerschlagen . Leichte deutsche Seestreitkräfte
versenkten im Schwarzen Meer  vor der
Taman -Küste ein sowjetisches Kanonenboot und
auf der Reede von Anava wahrere Nachschub
fahrzeuge mit zusammen 21.00 BRT.

In Süditalien hat sich der Druck der Eng
länder und Amerikaner , die neue Kräfte gelan¬
det haben , wesentlich verstärkt . Während ini
Raum von Salerno alle Angriffe abgewiesen
wurden , haben sich unsere Truppen im Räum
Foggia  Planmäßig vom Feinde gelöst und sich
auf vorbereitete Gebirgsstellnngen zurückgezo¬
gen . Foggia wurde nach Zerstörung aller kriegs¬
wichtigen Anlagen geräumt . In Nordostitalien
und Dalmatien wurden starke Bandengruppen
eingeschloffen . Sie gehen ihrer Vernichtung ent¬
gegen . Der Adriahafen Split,  den Badoglio-
truppen gemeinsam mit kommunistischen Bandi¬
ten verteidigten , wurde im Sturm genommen.
Aus der Insel Korsu , deren verräterische Besat¬
zung die Bmchindung mit den Engländern und
Amerikanern ausgenommen hatte , landeten nach
Ablehnung eines Ultimatums deutsche Gebirgs¬
jäger : von Kriegsmarine und Luftwaffe wirk¬
sam unterstützt , zerschlugen sie den Widerstand
des Feindes , brachten mehrere tausend Gefangene
ein und besetzten die Insel.

Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits
versenkten bei Fecamp  vor der französischen
Küste zwei britilche Artillerieschnellboote.

Nordamerikanische Fliegerverbänd « versuchten
am gestrigen Tage im Schutze der Wolken über
die Deutsche Bucht  nach Nordwestdeutich-
land einzubringen . Sie wurden von deutschen
Jagdgeschwaders - um Kampf gestellt und zer¬
sprengt . Damit wurde der vom Feinde beabsich¬
tigte zusammengefaßte Angriff vereitelt . Durch
Bombenwürfe ans mehrere Orte und Landge¬
meinden im Küstenraum entstanden Verluste un¬
ter der Bevölkerung und Schäden an Wohrchän
fern . In der vergangenen Nacht führten briti
sche Bomberverbände Terrorangrisfe gegen
Hannover  und mit schwächeren Kräften ge¬
gen Braun schweig?  Dabei entstanden Per-
fonenverlustc und Zerstörungen in einigen Wohn¬
gebieten . Jäger und Flakartillerie der Luft¬
waffe und Sicherungsstreitkräste deik Kriegs¬
marine brachten über dem Reich und dem West¬
raum 56 meist viermotorige Bomber zum Ab¬

sturz . , ,

Botschafter Anfufo in Berlin
Berlin , 28. September . Der vom Duce ueu-

ernannte italienische Botschafter in Berlin,
Filippo Anfuso,  tras am Dienstag in der
Reichshauptstadt ein.

,r . Stockholm , 27. Sept . Die USA .-Zeitschrist
„American Mercury " hat sich Mühe gegeben,
einnial systematisch die wesentlichen Punkte dessen
zusammenzustellen , !oas man in Washington die
USA .-Pläne zur Rettung Europas nennt.
Eigentlich gebe es nach Ansicht der Amerikaner
nur eine Rettung , nämlich die , daß die USA.
künftig Deutschland und die befreundeten Län¬
der besetzen und solange dort schalten und wal¬
ten , bis diese Länder wieder „ihrer eigenen Frei¬
heit würdig sind ". „ American Mercury " schil¬
dert , wie es Deutschland unter dem Sternen¬
banner ergehen würde . Das ist das Bild , das die
Zeitschrift malt : „Nach bedingungsloser Kapitu¬
lation und vollständiger militärischer Besetzung
Deutschlands wird zunächst eine „ Militärregie¬
rung " errichtet , die vor allem für die „ Sicher¬
heit der Besatziingstruppen " und Sicherstellung
einer „günstigen militärischen Lage ", sowie , für
Aufrcchterhaltnng von Ruhe und Ordnung unter
der Zivilbevölkerung zu sorgen hat . Dann über¬
nehmen „alliierte . Militär - und Zivilregiernn-
gen " die Macht und tragen Sorge für vollstän¬
dige Abrüstung sowie die „Dezentralisierung der
deutschen Jndüstrie " . Die USA . bereiten sich
darauf vor , allein alle diese Aufgaben zu bewäl¬
tigen . Amerikanische „ Gauleiter"  wer-
den eingesetzt werden . Die deutsche Polizei wird
entwaffnet werden . Für die deutsche zivile Luft¬
fahrt dürfen nur einig « Piloten ausgebildet wer¬
den . Sämtliche deutschen Flugplätze  von Be¬
deutung stehen unter alliierter Kontrolle und
werden von den alliierten Luftwaffen besetzt:
nur wenige dürfen von der deutschen zivilen Lust¬
fahrt benutzt werden . Die Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht tverden nicht demobilisiert , son¬
dern „zu Wiederaufbauarbeiten im Ausland ein¬

gesetzt" . Wichtig Lei der Abrüstung Deutschlands
ist , daß der größte Teil der maschinellen AuS-
rirstun » der deutschen Industrie „ abgewickelt " und
dem Ansland äbgeliefert wird . Selbst eine sym¬
bolische Armee wird Deutschland strengstens ver¬
boten sein . Die amerikanische Hilfe an Deutsch¬
land wird sich auf ein Minimum beschränken , das
unbedingt erforderlich ist , um Revolution und
Chaos zu verhindern . Die Erziehung und Un¬
terrichtung der deutschen Jugend wird „ inter¬
nationalen Kommissionen " übertragen.

Württemberg «»: hatten Stützpunkt
Berlin , 28. Septemher . Nach einem 80 Minu¬

ten anhaltenden Granatwerfer - llcberfall ans ^
eine vorgeschobene Stellung , dem sogenannten
Stützpunkt „Iwan"  im Bereich einer würt-
t e m b e r g i sch - badischen Jäger -Division süd¬
lich des Jlmensees , griffe » zwei sowjetische Kom¬
panien an . Bon allen Seiten versuchten die
Bolschewisten mehrfach , in das den Stützpunkt
nmgebende Hindernis einzndringcn , wurden s
aber vom Feuer unserer leichten und schweren s
Waffen fast alle abgcwiesen . Eine kleine Gruppe , :
die durch das Drahthindernis hindurchkommen s
konnte , vernichteten unsere Jäger nach erbit - -
tertem Fenergefecht . Ein Teil der Angreifer ge- ^
hörte , wie aus Gefangenenaussagen hervorging , -
zu einer sowjetischen Strafkompanie.  -
Tägliche Zugänge von ein bis drei degradierten Z
Offizieren waren keine Seltenheit . Nur so war -
auch die unerhörte Verbissenheit des Kampfes ß
um die „Awan "-Stellnng zu erklären , in dem -
die kleine Kampfgruppe unserer württem-  Z

b« rg  i sch - badischcn Jäger alle Bolschewisten ß
vernichtete oder gesangennahm , während sie selbst -
nur drei Verwundete zu verzeichnen hatte . Z

Der iiker äen

Kiücbtlillg :« cker Fsogiai « folgen ckeu cieutseiien Truppen

Von U -lii 'lsxsdsrictltsi ' v. IV> ngeny « im
rck. In diesen Tagen , da die Nogaische Steppe

zu einem Teil aufgegeben wurde , rollten Züge
um Züge mit vielen Tausenden über de» Dnjepr,
Züge , die Truppen und Munition nach vorne
gebracht hatten , fuhren eng beseht mit all jenen,
die dem Bolschewismus nicht ein zweitesmal
auSgesetzt werden sollten und auSgesetzt werden
wollten , westwärts  in die Weite des ukrai¬
nischen Landes.

Diese Menschen haben nun ihre Heimat , ihre
Häuser , ihre Habe verloren . Sie schleppen die
den Soldaten so wohlbekannten Bündel mit,
die ihr Kostbarstes enthalten — ein paar Som¬
merkleider , ein Säckchen Salz , eines mit
Sonnenblumenkernen , einen Topf Honig viel¬
leicht . Manchen gelang es, ein wenig Hausrat
mit zu verladen , Bettzeug und die Truhe des
Hauses , manche haben nichts als das , was sie
auf dem Leibe tragen , über den guten bunten
Kleidern oder Hemden die Allwetterjacke . Als
sie die bercitstehenden Züge bestiegen , hörten sie
schon das Grollen und Toben der nahen
Schlacht . Als die Züge ansuhren , sahen sie ihre
Däuser brennen , ihre Arbeitsstätten unter

Sprengungen zerbersten.
Wir treten heran und nennen Städteuamen

als Fragen : Stalino ? Nspenskaja ? Mariupol?

Ein anderer Ort , 20 Kilometer südlich von
Stalino wird bereitwillig genannt . Ein pinges
Mädchen ist es , das in gebrochenem Deutsch
mit frischer Stimme die Antwort gibt : „Ja —
eine weite Reisx . — eine schöne weite Reise,
weit nach Westen  werden wir fahren und
dann werden wir wieder arbeiten — zu Hanfe
ist alles kaputt , ja , ja ."

Die Gesichter sind die alten , gutmütig , flachen,
wie wir sie aus hundert Quartieren kennen , die
Augen sind klar und über die Lippen schieben
sich im Kauen die Schalen der Sonnenblumen-
kerne . Diese Menschen erscheinen , nur stumpf.
Wir . kennen sie längst besser , sie sind keines¬
wegs stumpf oder gar dumm , ach, sie wissen
ganz genau Bescheid . Sie wissen, daß drüben
der Hunger regiert und sie wissen deshalb , daß
sie denen folgen  müssen , die ihnen Arbeit
und Brot  geben.

Die Männer und Frauen , auch di« sungen
der Nogaischen Steppe haben ihre Entscheidung,
freiwillig und gerne zu folgen , ans dem Ur¬
instinkt ihrer immer noch unverbrauchten Kraft
getroffen . Die Bolschewisten lernten sie zwanzig

, Jahre lang kennen , die Deutschen zwei . Das
-genügt . Sv wird der Zug der Hunderttansende
i über den Dnjepr ein Volksurteil  in der

ganzen unmittelbaren Kraft seiner Erscheinung.

DerdienstL um das Transportwesen
ilnl ». Führerhauptquartier , 23. September . Der

Führer verlieh am 20. September 1943 das Rit¬
terkreuz deS KriegSverdicnstkreuzes mit Schwer¬
tern an General der Infanterie Rudolf Gercke.

Bereits vor Beginn des Krieges hat Generäl
der Infanterie Gercke entscheidend den Aufbau
des militärischen Transportwesens  be¬
einflußt und damit die Grundlage für den Auf¬
marsch der deutschen Wehrmacht geschaffen . Von
Beginn des Krieges ab hat er sodann als Chef
des Transportwesens den Ablauf diese? Auf¬
marsches selbst maßgebend gesteuert.

Schwäbische
V ênix bekannte kulturxesebiebtliebe

Hetzer hingerichlet
Berlin . 28 . September . Am 13. September

1943 ist der 57jäbrige Fritz Grübe  aus Penig
hingerrchtet worden , den der Volksgerichtshof
wegen Wehrkraftzersetzung zum Tode verurteilt
hat . Grobe betrieb in Penig ein Geschäft für
landwirtschaftliche Maschinen , das vor 1933
außerordentlich schlecht ging , nach der Macht¬
ergreifung aber eine beträchtliche Ausdehnung
erfuhr . In seinem umfangreichen Betrieb kam
er mit zahlreichen Volksgenossen in Berührung,
deren zuversichtliche und aufrechte Haltung er
fortgesetzt durch hetzerische Aeußer  rin¬
gen zu erschüttern versuchte . Seine zersetzende
und desaitistische Agitation richtete sich vor allem
gegen die Führung des Reiches und einzelne
führende Persönlichkeiten , wobei er sich stets die
Parolen feindlicher Hetzsender zu eigen machte.

Fünf neue Ritterkreuzträger
-lud. Berlin , 28. Sepieiiib « . Der Führer verlieb

das Ritterkreuz an den Obersten Dr . Fritz P o l ack,
Kommandeur eines ArtiNcriercaiments , Oberstleut¬
nant Otto Fischer,  Kommandeur eines Grena-
öierrcgiments . Hauptmann Felix Ostermann.
Führer eines RcserveSataillons , Kcldiveüel Walter
Robbe,  Oberleutnant Lothar Linke,  Staffel-
füürcr in einem Nachtjaadgeschivader (vor einigen
Monaten den Kliegertod gestorben ! .

Die Leitung der bisherigen Dienststelle des Be¬
vollmächtigten des Auswärtigen Amtes « beim Mili-
tärbefcblshaver in Serbien ist vom Sonderbeooll-
,nächtigten des Answärttgen Amtes sür den Süd¬
oste ». Gesandten Dr .-Fngenieur Hermann Nen-
bacher,  übernommen worden.

Wie „News Chrontele " meldet , wirb Lord
Beaverürook  möglicherweise sich als britischer
Abgesandter zu Statt » begeben.

Z Fotin

Z Churchill hat sich wieder als getreuer Statthalter
- der britischen Plutokratie erwiesen , indem er mit
- Sir John Anderson ein «,, der bekanntesten Ver-

- trauenslcute dieser Kaste zum Verwalter de«, briti.
Z sch-» Volksvermögens gemacht hat.

s Der setzt 61, 'Lhrig« Sir John Anderson ist »an»

- lich «in ausgesprochener Vertreter de« Finanzkapital«
- und der Industrie und hier hauptsächlich der kriegs-

- wichtigen Zweige . Seine Laufbahn hat er begonnen
- als „ Wachhund " der Plutokratie in Indien , wo er
- >? Z2 aus den Posten des Gouverneurs von

: Bengalen  berufe » wurde . Hier schrieb er eine«

: der berüchtigtsten »nb blutrünstigste » Kapitel der

: indischen Geschichte. Als er I9Z7 nach England zurück.
: kam, wurde er von der britische » Plutokratie für -

s seine Dienste belohnt . In einer Rekordzeit gelang es
: ihln , in de» Aufsichtsrat der RüstungSfabriken Vickers

! und des Cheimetniste « zu kommen. Zu gleicher Zeit
wurde er einer der hervorragendsten Vertreter der
City durch seinen Ansstchtsratsposten in der Midland.

Bank . Dan » wurde er in das Parlament abgeordnet
und schließlich zum Kabinettölnilgiied ernannt , aber

auch wieder in einer Eigenschaft , die im engsten
Zusammenhang - mit seine» Aufgaben als Vertreter
der Rüstungsindustrie stand . Er wurde nämlich mit

der Organisation brr britische » Bodenabwehr betraut

und seine Aufgabe bestand einzig und allein darin,
den Vickers . Werke » so viel Aufträge wie nur möglich
zuzuschanzen. Das war >918 , also noch vor Ausbruch
des Krieges ! Zu Beginn de« Krieges wurde Anderson
I n n e n m i n i s t e r , und er vergrößerte damit noch

seinen ^Einfluß.
So sieht also der Mann au«, den Churchill zur

Durchfübrimg der sogenannte » Sozialreforiiiprogrammr
sür Großbritannien in der Nachkriegszeit berufen hat.
Als Anderson vor >8 Monaten durch sein« Ern «». "

iiuiiq zu der mehr dekorativen Rolle eines Lordpräst-
denten durch Churchill etwa « in den Hintergrund ge-

- riet , hatte diese Maßnahme natürlich kein andere«
- Ziel , als diesen aiisgcsproäieiieii Vertreter der briti-

- scheu Plutokratie wenigsten » vorläufig au« der ersten

Z Linie zurückzunehmen mit dem Zweck, den an den eng.
- lischen Volksmassen beabsichtigten Betrug zu tarnen.

^ Heute ist Anderson durch seine Ernennung zum Ver-

Z Walter der britischen Finanzen mebr oder weniger zum
Z Richter über das Schicksal der sozialen Erneuerung
? in Großbritannien ernannt worden , mit welcher di«

- englischen Volksmaffeii seit Jabr und Tag bei der

: Stange gehalten werden . Jedermann , der die Ver-
^ bältniffe kennt , weiß , daß Cburchill keinen
Z besseren Saboteur  für diese Resormpläm
U finde » konnte als gerade Anderson.
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Slräslicher Leichtsinn mit dem Tode bcit -nst . Ael
einem der letzten Störfliige oiif Berlin  standen
trotz des Alarms mehrere Männer und Frauen
unbesorgt in einer Straße vor ihrer Haustüre und
beobachtete » einen von zahlreichen Scheinwerfern
angestrahlten feindlichen Flieger . Plötzlich erfüllte
ein furchtbares Krachen die Stille der tm nächt¬
lichen Dunkel liegenden Straße . Splitter flogen
durch die Luft . Einer der Leichtsinnigen war auf
der Stelle tot , fünf andere trugen mehr ober went-
ger schwere Verletzungen davon , denen zwei in¬
zwischen ebenfalls erlegen sind.

Vorsicht mit sclbitgebautem Tabak ! In Ro » -
dorf bei Köln  erkrankten mehrere Personen,
die Tabak in ungebei,tem Zustand geraucht bat¬
ten . ES besteht Veranlassung , auf die unter Um¬
ständen tödlichen Folgen hinzuweiscn , die besonder»

, bei älteren Personen eintrete » können , wenn der
ttselbstangebaiite Tabak ohne vorherige Verarbeitung
' geraucht wirb.

Elektrischer Schlag beim Drachensteigen . Zum
Drachensteigenlassen nahm ei » Junge in Lutter
(Eichsfelb ) an Stelle mangelnden Bindfadens dün¬
nen Draht , der der Starkstromleitung zu nahe
kam . Man fand den Jungen , vom elektrischen
Schlag getroffen , bewußtlos an der Landstraße lie¬
gen und schaffte ihn ins Krankenhaus.

Der Rundfunk am Donnerstag

Reichsprogramm . 13.38 bis 14 Ilhr : Symphonisch«
Dichtung von Liszt im deutsch - italtenischeu AuS-
tänschkonzert . 18 bis 16 Uhr : Buntes Unterhaltungs¬
konzert . 18 bis 17 Uhr : Overnklänge und tänzerische
Munk . 17.18 bis 18.36 Uhr : , Eine volkstümliche
»Stunde vor Abend " . 26.26 bis 31 Uhr : Max von
Schillings Sendung . 21 vis 22 Uhr : Szenen aus
„Margarete ". — Dentschlanbsenber . 17.18 bis 18.86
Uhr : Mozart , Beethoven , Schubert . 26.18 bis 31
Uhr : Bekannte Melodien ans Operette « nb Film
31 Vis 32 Uhr : „ Musik für dich" .

lieber wenig bekannte kulturgeschichtliche und
volkskundliche Kostbarkeiten berichtet Wilhelm
Mönck unter dem Titel „Schwäbische Ofen-
sprüche in der bekannten Monatsschrift für
Deutsche Vorgeschichte „ Germanenerbe " (Johann.
Ambrosius -Barth -Berlag , Leipzig L 1). Wir ent¬
nehmen de» wissenswerten Ausführungen deS
Verfassers den einleitenden Abschnitt , der von
Erstehung und Wesen dieser Ofensprüche handelt:

Aus Erde und mit Verstau»
macht der Hafner allerhand.

Die guten alten Bauernstuben des nördlichen
württembergischcn Schwarzwaldes und seines
Vorlandes , dem obereit und unteren Gäu , ber¬
gen eine Kostbarkeit , di« leider jetzt erst gewür¬
digt wird , nachdem sie der modernen Zeit größ¬
tenteils zum Opfer gefallen ist : die sogenannten
„Ofenplättchen ". Sie sind aber nicht Teile eines
Kachelofens — die altwürttembergische Bauern¬
stube kennt nur den massiven , riesigen , wappen¬
geschmückten, aus verzierten Tragsteinen ruhen¬
den eisernen Kastenofen — sondern bilden die
aus 100 bis jöO Tonplättchen bestehende Rück¬
wand  hinter dem Ofen , die als Ersatz für eine
massive Feuerwand diente.

Die Ofenplättchen verdanken ihre Entstehung
einer feuerpolizeilichen Anordnung des Her¬
zogs Karl Engen von Württemberg.
Lie wurden in der Zeit zwischen 1746 bis 1880
von verschiedenen Hasnerfamilien hergestellt , die
meisten stammen ans den Jahren 1780 bis 1820.

Heutzutage hätte man sich meist damit begnügt,
auf Grund „reiner Sachlichkeit " einfache weiße
Plättchen zu verwenden : den alten Meistern
gaben di« Plättchen willkommene Gelegenheit,,
den Drang nach künstlerischer Tätigkeit zu befrie¬
digen und ihre Plättchen mit Bildern , Sprü¬
chen und Ornamenten zu beleben , so daß diese
nicht nur dem Feuerschutz dienten , sondern »nr

Ofensprüche
u» ck volkskiittcklieb « Kostlzoilreilea

.Ausschmückung  der Stube und zur Unter
Haltung und Erheiterung der Gäste beitrugen.

Die heutige Zeit schätzt vor allein den großen
volkskundlichen Wert  der Ofensprnche,
die »ns einen Einblick in das bäuerliche Den¬
ken und Handeln der Rokoko - und Biedermeier¬
zeit gewähren , und viele Reime , Sprüche , Re¬
densarten , Witze , Rätsel und ^ köstliche Sprich¬
wörter , Handwerksburschen - und Gefangbuch-
lieder sind dadurch gerettet worden und auf un¬
sere Zeit gekommen , daß sie die Hafner aus den
Platten verewigten.

Die Tontafeln , 18 bis . 22 Zentimeter im
Quadrat , wurden zuerst in Formen gepreßt,
dann wurde der Untergrund glasiert , ursprüng¬
lich mit schwarzer , später meist mit gelbbrauner
aber rotbrauner Glasur . Darauf wurden di«
Randverziernngen soft auch nur ein einfacher
Umrcchmungsftrichj , hie Ornamente , Bilder
und Sprüche mit - dem kleinen , gießkannenähn-
lichen „Malhorn"  angebracht , sozusagen hin¬

gegossen . Damit die Umrisse von der aus d̂em
Malhorn träufelnden Farbe nicht leicht über¬
schritten und die Bilder verschwommen wurden,
zogen die Hafner teilweise eingeritzte Nmriß-
linien . Trotzdem erforderte die Bemalung der
Plättchen eine große Gewandtheit in der Hand¬
habung des Malhorns , ein« rege Phantasie und
ein künstlerisches Empfinden für die Zusammen¬
stellung der Farben . Die „TonküMler " betrach¬
ten sich deshalb in berechtigtem Stolz als Kol¬
legen deS Weltschöpfers:

„Ich bin ei » Töpfer und eines Töviers Sohn,
Gott der Schöpfer schuf Len Adam nur aus Ton.
Gott der Schöpfer war der « sie Töpfer ."

Die Hafner wurden : für ihre Arbeit gerne und
gut bezahlt und konnten eS sich leisten , ihre
Schöpplein Wein zu genehmigen , manchmal auch
«ine » über den Durst:

i „ Wenn Sie Hasen nicht mehr könne » laufen
I und die Hafner könne » nicht mehr saufen
j und die großen Herren habe » kein Geld,
s dann stehts übel in der Welt ."

Wandernde Handwerksgesellen haben die
Wandplättchen in Holland und Friesland ge¬
sehen und sie zu Hause  n a chg e bi  l d e t,  aber
ins Schwäbische übersetzt . Daß ihnen dies aut
gelungen ist, wird ihnen in „Deutsche Volks¬
kunst ", Band Schwaben bezeugt : „Die Ton¬
plättchen mit einem unerschöpflichen Reichtum an
derbem Humor und lustigem Bildwerk gehören
zum originellsten , was deutsche Volkskunst über¬
haupt hervorgebracht hat , und kommen in solcher
Ausdehnung höchstens noch in den städtischen
Küchen Hollands und Niederdeutschlands vor,
an überquellender Phantasie werden sie aber
nicht von diesen übertroffen ." Die naive Unbe¬
kümmertheit , mit der sich die alten Meister über
alle Regeln der Ausdrucks - und DarstellnngS-
weisc hinwegjetzten , machen die Tontafeln volks¬
kundlich sehr wertvoll.

Die besten Plättchen / allen in die Barock¬
zeit,  die späteren zeigen nicht mehr dieselbe
Kraft uüd Frische . Es scheint , als ob der dem
Barock eigene Bewegungsdrang sich in humor¬
voller gewagter Darstellung der Handwerks-
knnstler ausdrückt . Deshalb werden bei figür¬
licher Darstellung besonders lebhafte Tiere be¬
vorzugt : Pferd , Hirsch , Hase , Hund , Geißbock,
letzterer in Verbindung mit dem Schneider , der

auf ihm reitet . _

Blumen werden mumifiziert
Aus dem Fingerhut , dem Maiglöckchen , der

Meerzwiebel und anderen Gewächsen werden ge¬
wisse Arzneimittel gewonnen , die in richtiger
Dotierung den Herzschlag gleichmäßig gestalten
und die Kontraktionssähigkeit des Herzmuskels
stärken . In größeren Mengen aber wirken dies«
Präparate , unter denen das Digitalis an erster
Stelle steht , als stark « Gifte . Der Stuttgarter
Aiqt Dr . Karl Fahrenkamv  bat aufsehen¬

erregende Versuche mit diesen Herzmitteln
unternommen , wodurch er neuen Wundern der
Natur auf die Spur kam. Zunächst konnte «i
feststellen , daß auch bei diesen Stoffen eine
Mangelerscheinuna auftrcten kann , wie wir sic
beim Menschen bei ungenügender Produktion
von Hormonen oder mangelhafter Zufuhr von
Vitaminen ^ kennen . Es ist daher vorteilhaft , -
solche Substanzen unter Umständen schon als
Vorbeugungs mittel  zu verabreichen . >
Ihre natürliche Aufnahme erfolgt durch die Nah¬
rung . ES ist namentlich empfehlenswert , schon im
Kindesalter auftretenden Gesundheitsstörungen
mit Hilfe der Pflanzengifte zu begegnen:

Obwohl die Herzmittel seit langem zum thera¬
peutischen Rüstzeug der Medizin gehören , wußte

man doch bisher nicht , von welcher tiefgreifenden '
Wirkung sie auch bei den Gewächsen sind . Dr.
Fahrenkamp konnte beispielsweise feststellen , daß
Rosen und andere Schnittblnmen , die in Wasser¬
gläsern ansbewahrt werden , in denen eine ge¬
ringe Menge Digitalis  enthalten ist , unge¬
wöhnlich lange ihre ursprüngliche Farbenfrische
und Formcnschönheit behalten . Später werden
sie in einer solchen Lösung regelrecht mumifi¬
ziert . Es ist nicht ausgeschlossen , daß man mit
dieser Tatsache das von den alten Aegyptern mit
in das Grab genommene Geheimnis der Einbal¬
samierung ihrer Leichen zufällig wieder entdeckt
hat . Getreidearten entwickelten sich besser und
erwiesen sich als witterungsbeständiger , wenn
man ihr Saatgut ganz schwach mit Digitalis
beizte . Dasselbe war bei anderen Nutzpflanzen
der Fall . Gemüse wurde schmackhafter und ver¬
darb weniger schnell , wenn es mit Herzgiften be-
handelt wurde , als wenn es sich selbst überlassen
blieb . Selbst Butter und Milch ließen sich in
ihrer Haltbarkeit durch diese Pslanzenstoffe be-
einslussen . Tiere aber bevorzugten mit Digitalis
imprägnierte Gewächse als Nahrung . Die Unter¬
suchungen auf diesem Gebiet sind noch nicht ab¬
geschlossen. Der Forschung wurde damit ein
neue » Wirkungsfeld erschloss« ,.
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Bauern und Landwirte sind in diesen Wochen
wiederum darauf bedacht, die Kartoffelernte
Möglichst verlustlos einzubriugen . Die restlose
Bergung gerade dieses Erntegutes ist von größ¬
ter Bedeutung , ist doch die Kartoffel nicht nur
für die menschliche und tierische Ernährung be¬
stimmt , sondern auch Rohstoff zu eiijsr großen
Zahl chemisch-technischer Produkte . Hey , Bren¬
nereigewerbe dient die Kartoffel zur Zpiritusher-

-stellung . Bei dieser fällt He Echlem'sieZari, ein
hochwertiges Futtermittel , das die Viehhaltung
verstärkt und die Milch -, Fleisch- und Fctterzeu-
gung hebt . Das Kartoffelstärkegewcrbe stellt als
Haupterzeuguisse Kartoffelstärkx , Kartoffelstärke-

. mehl , Stärkesirup und -zucker (Glukose)̂ und lös-
liöhc Stärke (Dextrin ) her . Nahrungsmittel , die

«früher aus dem Auslande bezogen iverdÜn muß¬
ten , können wir heute mit Hilfe unseres Kartof¬
felstärkegewerbes aus eigenen Erzeugnissen Her-

Helle « . Das trifft besonders zu für VaMlfsmit-
Al und Sago . Das KartosfelstchrkcgelverbeHliefert
Mrner Werkstoff für die Textilindustrie ^ die Pa¬
pierindustrie , die Pslanzenleimindüstrie und die
chemische Industrie . Das Kartoffeltrocknnngsge-

werbe wiederum hat große Aufgaben im Rahmen
der Erzeugungsschlacht zu erfüllen , indem es da¬
zu beiträgt , die ausländische Futtereinfuhr zu ver¬
ringern . Bei der vorratswlrtschaftlichen Eigen¬
schaft der Erzeugnisse des Trocknungsgewerbes
kan« ,esu Ausgleich in den Futtexverhältnissen
zwischen guten und schlechten Erntejahren ge¬
schaffen werden , womit eine gleichmäßige Ent¬
wicklung unserer Viehbestände verbunden ist. Bei
dieser umfassenden Bede » tung der Kartoffel für
die Ernährungs - und Futtermittelwirtschaft so¬
wie als Rohstoff für Brennerei -, Stärke - und
Trocknungsgewcrbe liegt es nahe , daß sich der
Kartoffel besonders auch die Pflanzenzüchinng zu¬
gewandt hat . Diese arbeitet u . a. daran , eine
Kartoffel zu erzielen , deren Stärkegehalt eine
gute Verwertung bei der Schweinemast und in
der Industrie gewährleistet . Andererseits verwen¬
den Bauern und Landwirte als Praktiker alle
Mühe darauf , durch bessere Bodenbearbeitung,
rechtzeitigen Pflanzengutwechsel , richtige Sorten¬
wahl und Verminderung der Nährstoff - sowie
der Schwundverlüste bei der Aufbewahrung
Höchstcrträge zu erreichen . Der Reichsnährstand
hat in seiner „Reichssortenliste " unter den Kar-
toffelsortcn das Beste ausgesucht und der Wci-
terzucht Vorbehalten.

Der Michaelistag
Als vor UM Jahren ventscye nee « an oer

Unstrut (933) uyd am Lech (955) des Vater¬
lands Gaue verteidigten , flatterte ihn » ein
Banner voran , das ine Abbildung Sankt
Michaels trug , jenes legendären Ritters , der.

verderblichen Drachen tötete . Diese sinn-
vMliche Handlung , die den Sieg des Edlen
und Echten symbolisiert , machte jene Fig, «: der
Sage dem germanischen Herzen wert . Zur
Äermehvung der Volkstümlichkeit St . Michaels
Mvte es dann später , als er seinen Platz im
Kälenber erhielt und dieser Gedenktag gerade
jnM das Septemberende fiel , auf den 29 . Sep¬
tember  nämlich.

Dieser Zeitpunkt bedeutete das Ende des
Sommers und den Beginn des Winters , wie
ja die Germanen ehedem nicht nach vier Jahres¬
zeiten , sondern nur nach zwei Jahreshälften
schneien . Deshalb waren die Anfangstage der
einen und die Schlußlage der anderen Hälfte

, tzes Jahres wirtschaftlich und politisch wichtige
Hermine , au denen Zinsen bezahlt , Verträge

' Ulöst und neue abgeschlossen wurden , und nach
Atem Brauche setzte nun die Jnnenarbeit im
Daiffr , beispielsweise die Spinnstiibentätigkeit,
An . Kirchweih und Erntefest sielen gleichfalls
astf den Zeitraum , dessen meistgenannter Tag

'E âuf unsere Zeit der Michaelistag war und
Daher erklärt es sich ganz von selbst, daß

ihm auch in der ländHchen Bauern read  l
und im Wetterorakel eine hervortretende BWu-
Emg zusiel . „Wenn um Michaelis GewÄter
Mausen , werden noch lange Stürme baufen ."
Km Gegensatz dazu sieht man gern Sonsien-
kchein an diesem Lostage : „Jst 's an Michael
>'cht und schön, bleibt das gute Wetter be¬
sieh' ,, !"

Solistenkonzert in Bad Liebenzell
Ein glanzvoller Abend mit Hubert Giesen
Auf Einladung der NE .-Gcmeinschaft „Kraft

' durch Freude " gab gestern abend der bekannte
.Stuttgarter Pianist Hubert Giesen  mit S
'«hervorragende » Solisten einen glanzvollen Kou-
szertabend im Kursaal Bad Liebenzell . Der erste
Heil der wertvollen Veranstaltung brachte volks¬
tümliche Kammermusik.  In ausgezeichne¬
tem , gemeinsamem Spiel brachten die Künstler
Werke von Telemann und Mozart zu Gehör . El-
linor Junker (Sopran ) sang mit beseeltem
Ausdruck und feiner Stimmkultur Lieder von
Schubert . Abschließend erklang unter Hubert Gie¬
sens überragender Führung das Trio für Kla¬
vier , Violine und Cello von Beethoven in voll¬

endeter Schönheit . Im zweiten Teil des Konzerts
lernte man da» » jeden der beteiligten Künstler
als Meister seines Instruments kennen . „Virtu¬
ose Musik" wurde hier mit Werken von Bricci-
äldi , Granados , Goenß , Smetana , Sarasate und
Adam geboten . Hubert Giesen  überraschte mit
>em phänomenalen Vortrag selten gespielter Kla¬
vierstücke von Chopin . In Fritz Jnngnitsch,
Stuttgart lernten wir einen Flötisten mit fabel-
Hafter Technik kennen , der mit Recht zu Heu be¬
sten des Reiches zählt . Die junge Alice Schön
frld,  Berlin bewies in virtuosem , temperament
vollem Spiel guf der Violine ein nngewöhnli
ches Talent , während Ilse Charlemont-
Zamara (Harfe ), eine Künstlerin aus Wien,
zu technisch vollendetem Spiel den Ausdruck der
jküiistlcrischel, Persönlichkeit fügte . Chrystja Ko-
ckessa (Cello ) konnte infolge Erkrankung leider
^lischt Mitwirken . Ein Mitglied des Landesorche¬
sters übernahm ihren Part . Ein schöner Abschluß
sdes Programms waren Adams BraödürWgria-
tionen über ein Thema von Mozart , Der reizvol¬
le, , brillanten Tondichtung liehen Ellinor Jun¬
ker in perlenden , Ziergesang den Glanz ihrer
Stimme und Fritz Jnngnitsch die bezaubernde
'Kunst seines Flötenspiels . Begeisterter Beifall
Dankte Hubert Giesen und seinen Solisten für den
(seltenen Musikalischen Genuß dieses Abend's . Die
/Kreisdienststelle Calw der NSG . „Kraft durch
Kreude " hat mit ihm allen Freunden guter Mu-
sik eine wirkliche Freude bereitet.

Wir sehen im Nlm:
„Nacht der Verwandlung " im Tonfilmtheater

Nagold

, Es ist eine Karnevals,,acht , in der sich inmit-
Welt des bunten Flitters Verwandlun¬

gen vollziehen und Schicksale erfüllen . Sie *macht

zwei Menschen glücklich und stößt andere ins
verschuldete Unglück. Die abenteuerliche Hand¬
lung des Films spielt in Nizza . Unter der Regie
von Hans Deppe vollzieht sich das bewegte Ge¬
schehen dieser Nacht in ungemein fesselnden Bil¬
dern . Das tragische Moment ist durch Szenen ge¬
sunden Humors glücklich ausgeglichen , sodaß der
Film aufs beste unterhält . Gustav Fröhlich , Hein¬
rich George , Rose Stradner , Max Gülstorfs und
andere bekannte Künstler verbürgen die Qualität
dieses unterhaltsamen Roland -Films.

Jedes Kaninchenfell wird gebraucht!
Schon jetzt gilt alle Sorge der Wiuterkleiduug

für die Wehrmacht . Der Bedarf an Fellen ist
außerordentlich groß und auch jedes Kaninchen¬
fell wird dringend gebraucht . Jeder Einsichtige
wird wohl von selbst die Pflicht in sich fühlen,
die Kaninchenfelle abzuliefcrn und muß nicht erst
darauf aufmerksam gemacht werden , daß Eigen¬
verwertung der Felle oder Zurückhaltung gegen
die Kriegsgesetze verstößt und strafbar ist. Ein-
bezogen sind alle Felle , auch die Jungtier - und
Uebergangsfelle , die ebenfalls wertvolle Rohstoffe
darstellen . Es besteht die Vorschrift , daß die Felle
innerhalb 21 Tagen nach dem Abziehen geliefert
werden müsse». Die Ablieferung erfolgt a» die

FellsammeMcllen der Vereine oder an Fellhänd¬
ler . Der Kaninchenhändler hat selbst ein Änteresse
daran , daß er seine Felle in bestem ' Zustand ab-
lief ^ t. Deshalb müssen sie gleich nach dem Ab¬
ziehen sorgfältig gespannt Uverden, '' um Fäulnis
zu verhindern . Nur so tritt keine' Wertminderung
ein . Denkt an die Winterkleid,mg unserer Solda¬
ten , an den außerordentlich großen Fellbedarf
und liefert jedes"Kaninchenfcll ab!

VVicktiLe » La ^
An t « ttne«  sollten ,.n O.rdnsW gehast« ,

Werves , kenn heruntergesällene ÄKinrgen SU»
b«n vielfach auf den Stroinvcitzorgu 'ngs -' und
FeuernMdcleitßngeil hängen und verursachen
empfindliche Störungen der Stromversorgung
und des öffentlichen ' Feuermelders.

Der Reichshandwerksineister hat angeordnet,
daß künftig nur „ ach den, Einheitszu-
s chi, ei  d esy  st e m gelehrt werden darf . Bis¬
her gab es nicht weniger als IM Zuschneidc-
systeme! Das Einheitssystem wird demnach im
Fernunterricht gelehrt.

*

In Stettin hatte sich eine 28jährige Frau bei
einem Terrorangriff getoeigert die von ihr ge¬
forderte Löschhilfezu  leisten . Cie wurde des¬
halb vom dortigen Sonderaericht zu zchssi Jah¬
ren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Das tollte andern zur Warnung dienen.

Aus den Nuchbargemeinden
Neuenbürg . Der Obst - und Gartenbanverein

hielt für seine Mitglieder wieder einen interes¬
santen Lehrgang ab. Das Thema behandelte die
Kenntnis der Obstsorten . Eine stattliche Teilneh-
merzahl folgte aufmerksam den sachkundigen Wor¬
ten von Kreisbaumwart Scheercr.

Wildbad . Am Jägerwcg kam abends ein Pferd
der Stützmauer zn nahe , rutschte ab und zog das
andere Pferd mit den, darangespanliten vollen
Wagen Mist mit sich. Beim Wiederanfrichten der
Pferde schlug , eines derselben aus und traf den
Fuhrmann ins Gesicht. Nach sofortiger ärztlicher
Hikfe- wurde der Verletzte ins Krankenhaus über¬
führt . Tie Pferde brawte man ohne Schoden
Wieder hoch.

Freudenstadt . Wie im Vorjahre in Horb , trat
Heuer die SA .-Standarte 125 in Sulz a. N . zum
Wehrkampstag an . Auf den sehr schön gelegenen
Kampfplätzen der Stadt stellten sich am Sonntag
über 10» Mannschaften . Kreisleiter Baetzner
legte in einer Ansprache die Bedeutung des
Wehrkanipftages dar und sprach allen Kampfteil-
nehmcrn für das Gezeigte herzlichen Dank aus.

Conweiler . Die Eheleute Fritz Wacker, frühe¬
rer Kettenmacher , und seine Ehefrau Luise , gcb.
Bischer , feicncn das Fest ihrer Goldenen Hoch¬
zeit . Ter Ehemann steht im 73. und seine Ehe¬
frau im 71. Lebensjahr.

HMdrkbeeken- aus de«TW MMt
Rezepte klir Zen ? ri8ctiverbi'3ucli unci Zie I-l3l1b3i'M3cftun§

Für den Neuling sei kurz gesagt , wie die
Beeren geerntet und weiter verwendet wer¬
den . Die ganzen Dolden schneidet man ab und
streift die Beeren nach dem Waschen mit einer
Gabel vom Stiel . Die bekanntesten Verwen¬
dungsarten sind die Herstellung von Suppen,
Tunken , Speisen oder Saft . Für die Haltbar¬
machung kommt außer der Zubereitung von
Saft oder Süßmost noch das Einkochen von
Marmelade und Mark oder das Trocknen der
Beeren in Frage . Außer bei der Marmeladen-
bereitung gebraucht man für diese Einmach¬
arten keinen Zucker . Mit Aepfcln oder Birnen
gemischt , schmecken Holunderbeeren am besten .'
Es folgen nun einige Rezepte für den Frisch¬
verbranch:

Holunderbeersuppe
500 Gramm Holunderbeeren , 1 Liter Was¬

ser , 2 Aepfel , evtl . Zitronenschale , 25 Gramm
Kartoffelmehl , Zucker nach Geschmack. — Die
gewaschenen , mit einer Gabel von den Stie¬
len gestreiften Holunderbeeren und ein von
Stiel und Blüte befreiter Apfel werden mit
heißem Wasser und der Zitronenschale zum
Kochen gebracht . Weichgekocht werden sie durch
ein Sieb gestrichen , wieder znm Kochen ge¬
bracht und mit dem ungerührten Kartoffel¬
mehl gedickt. Die Suppe wird mit Zucker ab¬
geschmeckt. -Den anderen Apfel gibt man , in
feine Blättchen geschnitten , roh in die Suppe.
Man kann Apfelspalten auch in dem Saft mit
garkochen.

Speise
250 Gr . abgestelltc Holunderbeeren , ^ Ltr.

Wasser , 100 Gr . Grieß oder Sago , 250 Gr.
Aepfel - oder Birnenschciben , Zucker nach Ge¬
schmack. — Die Beeren werden mit kochenden!
Wasser aufgesetzt , weichgekocht , durch ein Sieb
gegeben und in dem Saft der Grieß angerührt.
Die Aepfel - oder Birnenstückchen läßt man
kurz mitkochen und schmeckt ab . Man füllt das
Ganze in eine ausgespttlte Form.

Und nun einige Rezepte für die Haltba r-
machung  der Holunderbeeren:

Süßmost
Man rechnet auf 1 Kg . Früchte 100 Gramm

Zucker , die man nach dem bekannten Verfah¬
ren dampfentsaftet und dann sofort in vorbe¬
reitete heiße Flaschen füllt.

Saftgewinnung durch Kochen
Die Holunderbeeren werden gewaschen , von

den Stielen befreit , ohne Wasser angesetzt und
unter öfterem Schütteln ausgekocht , blS die
Beeren eben zerplatzen . Man gibt das Ganze
auf ein gebrühtes Seihtuch »um Ablaufen und
erhältHo Saft erster Gute!  Die Beeren
Annen Mit Wässer -bleckt nochttials ' angesetzh

ausgekocht und durchgcseiht werden . Man er¬
hält jetzr S a f i z w e i t e r G ü t e ! Man macht.
den Taft , wenn man keinen Zncker zur Ver¬
fügung hat , folgendermaßen haltbar : Der
dnrcygeseihre Saft Wirdum nicht zu große , sau¬
ber gespüile Flaschen gefüllt . Man verschließt
diese niit gm ausgekochten Korken , knüpft eine
Ilpothekerschlinge aus Bindfaden darüber und
erhitz , den Saft 20 Minuten auf 75 Grad . An¬
schließend nimmt man die Flaschen noch heiß
aus dem Wasserbad , in welchem sie durch Holz¬
wolle oder Papier als Unterlage nnd Zivi¬
scheuschicht gesichert wurden . Sie sind » ist ei¬
nem Tuch vor Luftzug zu schützen.' Man drückt
die civas hochgegangencu Korken in den Fla¬
schenhals zurück und sichert den Verschluß
durch Eintauchen in flüssigen Flaschcnlack oder
Kcrzenwachs , durch Eintauchen in einen Brei
aus Talkum nnd Wasserglas oder durch Ueber-
binden pon doppeltem Glaspapier.

Holunderbeer Marmelade mit Aepfel»
^ Holunderbeeren , ^ Aepfel : auf 1 Kilo¬

gramm Fruchtmark 500 Gramm Zucker . Die
gewaschenen , mit einer Gabel von den Stielen
gestreiften Holunderbeeren und die von der
Blüte und Stiel befreiten geviertelten Aepfel
werden weichgekocht und durch ein Sieb ge¬
rührt . Das Fruchtmark wird unter Rühren
mit dem Zucker eingekocht und nach der Mar¬
meladenprobe in die vorbereiteten Gläser und
Steiittöpfe .gegeben . Ein durch Essig gezogenes
Stück Pergamentpapicr wird daraufgelcgt und
die Gefäße sofort mit außen angcfenchtetem
Glaspapier nnd feuchtem Bindfaden zugebun¬
den.

Holunderbeermark
Holundcrbeermark kann man sich ohne

Zucker  Herstellen , wenn man die vorbereite¬
ten Holunderbeeren möglichst ohne Zugabe
von Wasser dicklich einkocht und in vorbereitete
Gläser füllt , die man mit angefenchtetem Glas¬
papier verschließt und , nachdem man mit ei¬
ner Nähnadel einige kleine Löcher hineingesto¬
chen hat , eine halbe Stunde im Wasserbad auf
80 Grad erhitzt , wie sonst auch Patentgläser.
Nach dem Erhitzen werden die Gläser heraus¬
genommen und sofort nochmals mit angefench¬
tetem Einmachpapier und Bindfaden verschlos¬
sen . Die Gläser müssen trocken , luftig nnd kühl
aufbewahrt werden.

Getrocknete Holunderbeeren
Die Holunderbeeren werden an den Stielen

wie üblich an der Luft oder auch auf oder in
dem Herde getrocknet . Bei Gebrauch werden
die getrockneten Beeren mehrere Stunden ein¬
geweicht , mit dem Einweichwasser weichgekocht,
durch ein Sieb gestrichen und zu Suppen u . ä.
weit «r verarbeitet.

„Mas du »rerdt
vou deine« Mterrr . .

Roman von A. von Sazenhofen.  ,
(1. Fortsetzung !

Sie geht in das Haus zurück. Da ist ein
Bild von ihm als Sechzehnjähriger . Dort ist
eines in der Uniform . Hinter dem Schrank,
am Vorplatz stehen noch seine Brettl , da hängt
noch sein Hut mit dem Gamsbart und sein
Gewehr.

Sie nimmt sich einön Schal und geht fort
a « ' dem Haus und aus dom Kar «- .' .

Opas- begegnet ihr . Er hat es schon erfah¬
ren , daß sie es jetzt weiß . Er kommt eilig aus
sie zu und sein Mitgefühl ist ehrlich.

,.Er hätte sich nie an dieser Expedition be¬
teiligen sollen !" sagt er . „Er war so geeignet
zum Landwirt . Ich glaube aber , daß „ och im¬
mer eine Hoffnung ist, denn bevor nicht von
«amtlicher Seite - die Ngchricht kommt —

« Marianne hebt abwehrend »nd bittend di»
Hände.

„Sagen Sie mir das nicht ! Das wäre Qual
ohne Ende , x Wenn cs mir irgendwer gesagt
hättez ^ ober der Herr Belting selber ja —
da kann doch kein Irrtum sein. Ewald , der
liebe Gott hat mir das auferlegt . Es ist
schwer, es ist so schwer —Die -Tränen tro¬
pfen wieder , ein zwar große fallende Tränen,
da nickt sie und geht eilig fort , nur nicht reden
müssen darüber , warum quälen sie sie denn
so?

Aber nicht nur die Menschen quäle », auch
die Erde , die fruchtbare , die Ascker, Heidhofer
Aecker, die dann auch so veröden werden.

Sie hebt den Blick vom Boden.
Und wenn auch nicht, wenn sie wider Erwar¬

ten den Heidhof «ausnehmen sollten , die Aen-
derung machen, die sie erbitten wollte , was hat
das jetzt noch für einen Wert für sie? Wer
soll es erben ? Die paar Jahre , die sie noch zu
leben hat , wird es vielleicht bleiben können,
vielleicht , und dann , dann wird es die Indu¬
strieausdehnung doch mit einbeziehen . Da soll,
sie jetzt alle Tage denken , wenn Andres noch
am Leben wäre , dann würde der Heidhof sei- '
nen Herrn haben , und jeder Tag wird ein,
neuer Schmerz sein, «ine Kette des Schmerzes
bis zum Ende.

Wäre es nicht besser, sie ginge weg, ganz
weg?

Marianne bleibt stehen und lehnt sich an eine
einzelne junge Fobre neben dem Feld -." ».

Sie wird übrig sein, wo alle w ^ sind,
die Bewohner des vertrauten Dorfes , die alle
mit ihr jung waren . Was soll sie allein noch
hier ? Es ist alles gestorben und hat einer
neuen Zeit und einem anderen kämpferischen
Leben Platz gemacht . Was soll sie noch da ?^
Sie wird Tag für Tag das Nöllen der vielem
Räder hören müssen. Es wird kein Friede
mehr in ihr Herz kommen und es kann nichts
heilen und vernarben . Was soll sie noch hier?

Christine sitzt neben dem Josef auf dem
Kutschbock, denn im Innern des Wagens hätte«
sie nicht sitzen wollen , das gehörte sich nicht .»
Sie ist «in wenig zusammengekauert und wenn,
der Wind leise geht , greift sie unsicher nach)
dem Strohhut von seinem , schwarzem Stroh,j
mit dem dunkeloioletteu Band und die Hand«
zittert dabei . Der kleine Wind ist warm , bei -?
nahe heiß , und wenn er sich legt , sticht die
Sonne und es ist unendlich arm und traurig,
zu sehen, wie der Boden , verfilzt von Ûnkraut»
diese Sonne aufnimmt . Er ist weder grün,
noch braun , sondern irgendwie mißfarben . Viel'
wert ist der leichte Boden hier nicht.

Christine hat wieder die Hände über ihrem
schwarzen Sonntagskleid im Schoß zusammen - '
gelegt und hat das Bedürfnis , zu reden.

„Warum haben sie denn so was gemacht ?"
Der Josef zuckt die Achseln. :
„Für den , den 's trifft , ist 's hart ." -g
Dann läßt er die Peitsche auf dem Rücken

der Schimmel spielen wegen der Fliegen.
Es kommt das leere Dorf . ,
„Wo sie nur alle hin sind ?" seufzt Christine.

„Dott , in den, kleinen Haus hat die Wegma - ,
cher Raum gewohnt . Nein — kehr um , Josef!
Fahren wir „ ach Haus . Ich kann ' s nimmer
sehen. Wir wären auf der Seite nur noch die)
eiiyzigen, wenn der Heidhof blieb . Mit wem
sollt« man da noch reden ? Zu wem sollte man
d : " , a :lM , wenn man etwas braucht ? Wenn
der junge Herr am Leben wäre , dann hätte
es ja noch einen Sinn ."

Bald sind sie wieder zu Hause angelangt.
Der Generaldirektor niuß cs doch gespürt

haben , daß er einer Mutter mit seiner gut,
gemeinte », aber schonungslosen Offenheit sehe
weh getan hat . Zu was denn ? Wäre es«
nicht dasselbe gewesen , wenn er sie bei ihrem
Glauben gelassen hätte ? Um etwas gutzuma¬
chen, macht er einen Bericht an den Aussichts¬
rat , der Heidhof läge ziemlich weit draußen,
man könne vielleicht die Witwe dort wohne»
lassen. Später könnte ja dann die Verwaltung -
der Aktiengesellschaft — und so sort und legte
eine Zeichnung bei.

Vierzehn Tage sind vergangen . Sie sind är¬
ger als alles , was in Mariannes Leben schwer
und angstvoll gewesen : die Geburt des Sohnes,
das große Unwetter im dreizehnten Jahr , Ot¬
tos Sterben und manche große und kleine)
Träne , die dazwischen lag , große „ nd kleine
Sorgen ; aber die jetzigen Tage waren bis zum
Raiid gefüllt mit Ungewißheit.

Es war nichts mehr klar . Das Bestehende
hatte keinen Bestand mehr , das Vergangene
war mit schmerzenden Erinnerungen zugedeckt,
wie mit einem Bahrtuch , vas Künftige war
ganz wesenlos , ohne Begriff und Vorstellung . ,
'es war einfach schwarz, nein , es war nicht mal
schwarz — es war einfach keine Zukunft mehr
da . So war nicht weiterzuleben , und alles,
was man griff und ansah : die Bilder , die
Bäume , die Landschaft , die Möbel , die Klei¬
nigkeiten , das Muster der Tapeten , verging in
schwankender Ungewißheit und war beladen
mit der Qual , für niemanden mehr da zn
sein , nicht mehr fortdauern zu können als Ecb » '
Masse, und vielleicht nur im Weg zu sein , dem,
großen und notwendige » Geschehen, das alle»
vor sich herschob, Menschen , Ackerland « ch'
Häuser,

' (Fortschusi » >



Schwäbisches Land
^ :r'!fsa>.ifklss>'!!N̂ in Lagern

!7" e.!ear ). Durch die (inveitcr -inz derKinder-
laneocrichickuiig hat die BcrnfSaufklü-
rnng,  dir der eigentlichen Berufsberatung
oorausgeot und schon zwei Jahre vor dem
Schulabgang die Jugend auf die lebenswich¬
tigen Berufe Hinweisen will, in den KLV.-
Lagern an Bedeutung gewonnen. Diese Gemcin-
schaftSlager ermöglichen eine weit bessere Be¬
urteilung der allgemeinen Begabungsrichtung
als die Heimatschule. Bei Heimabenden sollen
auch Meister , Gesellen oder Sieger aus Be-
rukswcttkämpfen herangezogen werde», ebenso
haben sich Besichtigungen bewährt. In Horm
von Fahrtenzielen lassen sich solche Besichti¬
gungen auf die Landdienstlager, Bauernhöfe,
Handwerksbetriebe, Krankenhäuser, Kinder¬
gärten usw. ausdehnen. Besonders wichtig ist
die Werbung für de « Landdieust  der
Hitler -Jugend und für die Ausgaben, die im
Osten auf eine lebenstüchtige äugend warten.
Da bei der Berufswahl das Elternhaus ein

^gewichtiges Wort zu sprechen hat , soll diesem
rlmstanji auch bei der BerufSaufkkäruug in den
Lagern ^ Ẑ chnung getragen werden. So sollen
die Fragen der Berufsaufklärung in den
Elternbriefen , die aus den Aufnahmegebieten
in die Heimat gehen, ebenso behandelt werde»,
wie in Elternversammlungen , die in den Hei¬
matgebieten von der Hitler -Jugend und den Ar¬
beitsämtern verqnstaltet werden.

Nachbarschaftshilfe— immer bereit!

griipve der '.'iL .-'-traucnsitmit, ebenso wie ms,
die Nachbarschaftshilfe suchen. ,

76jähriges Militärdienftjubilünm des
Generals von Soden

Stuttgart . Ein Jubiläum seltener Art kann
am 1. Oktober der ältest« General der alten
württembergrschcnArmee, General d. Inf . a. D.
Franz Freiherr von Soden,  begehen.
Sind eS doch an diesem Tag« 70 Jahre , daß die¬
ser in Krieg und Frieden hochverdiente Gene¬
ral seine militärische Laufbahn begann. Am
9. März 1856 in Stuttgart als Sohn des Kam-
merhcrrn von Soden geboren, trat er am 1. Okt.
1873 in daS ehcm. Grcn .-Regt. Königin Olga
Nr . 119 ein. Fünf Jahre später wurde er zur
Kriegsakademie abkommandiert. Es folgten ver¬
schiedene Generalstabsverwendungen. Von 1903
bis 1906 stand er als Oberst an der Spitze des
Jnf .-RegtS. Kaiser Friedrich Nr . 125 in Stutt-
mrrt, bis ihm der Befehl über di« 51. Jnf .-
Brigade  und im Jahre 1910 das Kommando
der 26. Jnf .-Div. übertragen wurde. Mit dieser
Infanterie -Division, di« sich in den Vogesen, in
Nordfrankreich, namentlich aber an der Somme
unvergängliche Lorbeeren erworben hat, zog
v. Soden in den Weltkrieg. Im Dezember 1916
wurde er als General d. Inf . zum Führer des
VII. Res.-Korps ernannt , im Jahre darauf
wurde ihm das XI. AK. und bald nachher das
V. Res.-Korps unterstellt. Auch hier bewährte
sich General v. Soden im bcsonocreii in der
Cdamvacme und vor Verdun . Den höchsten Or¬

den, d«n „Pour le Merite ", erwarb sich der ver¬
dient« TrnppenstHrer bei feiner „eisernen Divi¬
sion", der 26. Jnf .-Div. Nach Kriegsende zog
sich General v. Soden vom Militärdienst zurück
und war in der Heimat Ekreuführer der Negi-
mentSkamerabichaftKaiser Friedrich. Seine Ar¬
beiten an der Geschichtsschreibungdes Weltkrie¬
ges sind überall bekannt, auch als Militär-
lchriftsteller hat der Name Soden einen guten
Klang.

i Ouer ciurc/r den Lport

Der erste „Tnrndoktor " in Wien
Als erster „Turnöoktor " vromovierte an der

Wiener Universität - er Kriegsversehrte Norbert
Grell,  der in feiner TKffertation Sie Wandlung
ScS Begriffes ..Sport " In England und DeutsL-
lanb behandelte. An Ser Wiener Universität war
bis -um Anschluß ein Lehrstuhl für Leibesübungen
als nicht hochfchulfähia erachtet worben , fo bah der
erste Turntheoretiker Dr . Karl Gaulhofer 1932 von
Wien nach Amsterdam als Rektor der Akademie
für Leibesübungen ging. Erst 1SS8 habilitierte sich
dann Dr . Erwin Mcbl . ein verdienter Turnac-
schichtSforscher, an der Wiener Universität für Päd¬
agogik - er Leibesübungen und wurde zum Professor
ernannt.

Die Stuttgarter Langstreckler Brüser , Hclbcr und
- Meiler (REG ) beteiligen sich am 3. Oktober in

Dessau aci einem 25-Kilomcter -Lauf.
Zehner (Heilbronn ). Ser Deutsche Rascnkraftsport-

meister im Kedergewicht, startete in Stratzburg und
gewann in seiner Klasse den Dreikamvf Hammer¬
werfen, Gewichtswcrfen und Steinstotzen überlegen
mit 113 Punkten . In der Mittelaewichtsklassc kam
Messerer-Gingcn auf den zweiten Platz.

MirtseliakLsrraclKriclrtSN kirr allensx . Stuttgart . Die Hilfe von Haus zu Haus
ist nichts Neues. Schon immer hat die Nachbar¬
schaft — wenn eS eine gute war — sich gegen¬
seitig ansgebolfen und unterstützt. Biel Gutes
ist dadurch bewirkt worden. Dime Nachbar¬
schaftshilfe  hat nun die Abteilung Hilfs¬
dienst des Deutschen Frauenwerks auSaebaut
und dem NolkSganzen dienstbar gemaL . Beson¬
ders jetzt im Krieg ist solche Nachbarschaftshilfe
von großer Bedeutung. Bezahlte Hilfskräfte
stehen der Hausfrau und Mutter nur noch in
heschränktem Maß zur Verfügung . ELzene An¬
gehörige können in Notfällen auch nicht iuimer
aushelfen. Da springt »un die Nachbarjchasts-
bilfe ein. So machen z. B . zwei Frauen i» einer
Ortsgruppe am Samstagabend die Rund « bei
erkrankten Müttern und baden 17 Kiuder. In
den Wcrncrschen Kinderheilanstalten in Lud-
wiasbnrg helfen 36 Frauen einer Ortsgruppe
175 Stunden . Aber nicht nur der Uran '§
der Stadt wird geholfen, fchr stark schaltet MH
die Nachbarschaftshilfe auch im bäuer  lichten
Haushalt  ein . So leisteten im Wien BitziGk-
whr in unserem Gau über 1700 Frauen in fast
80000 Stunden Nachbarschaftshilfe iu bäuer¬
lichen Aushalten.

Wir brauchen aber auch Frauen , die diese
Nachbarschaftshilfe leisten. Für manche Frau,
die altersmäßig über den Arbeitseinsatz MauS
ist, ergibt sich hier eine Aufgabe, in der sie alle
ihre mütterlichen Kräfte hergeben kann. Frauen,
die Nachbarschaftshilfe leisten wollen und
können, meldenfich bei ihrer zuständigen,Orts-

Deutschlauds Brotversorgung
Deutschlands Brotversorgung konnte aus drei

Gründen vom Ausland unabhängig gemacht wer¬
den : Erstens durch Steigerung der Hektarerträae
kn Laufe der lebten 50 Jahre von 9,9 Doppel¬
zentner je Hektar aus 17,6 Doppelzentner sür Rog-
gen und von 18,1 auf 22,5 Doppelzentner je Hektar
für Weizen: . zweitens durch nationalsozialistische
Marktordnung und Anbanschlachie» schon lange vor
dem Krieg«: und drittens durch den Verzicht des
Bauer » auf die große» vrivatwirlschaftlichen Er-
»erhsmögltchkeiten , die sich ihm bei stärkerem An¬
bau von Gemüse geboten hätte». Der deutsche
Bauer bat Disziplin gewahrt und das Anbaugefüge
unser « Agrarwirtschast nicht erschüttert. Das ist
am besten zu verstehe», wenn man stch vergegen¬
wärtigt , daß Las Brotgetreide — also „die nicht
sonderlich rentable Massenware " — die Grundlage
unserer Ernährung öarsteltt . Ucber bas Brot wer¬
den dem deutschen Volke fast 10 v. H. aller Nav-
rungSftoffe zugefübrt . In Deutschland ist der Rog¬
gen das hauptsächlich st e Brotgetreide.
Deutschland, Mitteleuropa überhaupt und Telle des
Ostens bilden die einzige Roggenbrotzone der Welt.
Natürlich wird auch Weizen angebant und ver¬
zehrt, aber der Roggen dominiert . Bon - er Noggcn-
erzeugung »er Welt fallen fast SVv. H. auf Mittel¬
europa uni die europäisch« Sowjetunion.

Württembersischc Gebäubebraniverkcherungsan-
stalt Stnttgar ». Die Zahl der Brandfälle im Jahre
1912 ist, nachdem sie im Jahr zuvor von 1229 auf
979 acinuken war . wieder aus 1168 aestiegeu: die

Schäden steigertest stch von 3,97 aus 3,7 Millionen
Mark. Dagegen ginge» die Sturm - und Hochwasser¬
schäden erneut zurück von 37 SIS auf 35 671 Mark.
Der Uinlagefub betrug 3 Pfennig auf 166 Mark
Nmlaaekapital (im Vorjahr 1 Pfennig : wovon aber
1 Pfennig als Rückerstattung anaerecbnet worden
war ). Die Versicherungsbeiträge brachte» bei der
gesetzlichen(Zeitwert -) Versicherung 1,36 ls,7l ) Mil¬
lionen Mark : in -er Neuwertversicherung 88 676
(32 565) Mark : zusammen somit 1,46 <5.711 Mil¬
lionen Mark . — Bet einer Gesamtverftchesungs-
summe von 13,57 und einer Beitragshöbe von 4,46
Millionen Mark ergibt sich also An durchschnitt¬
licher Beitrag von 3,24 Pfennig auf 166 Mark
Versicherungssumme.

Frauen als betrieblich« Unterführer . Nm den
Frauen , die sür Sen Aufstieg in Betrieben der
Rüftnugswirtschaft in Betracht kommen. Sie not¬
wendige fachliche Grundlage zu geben, hat die
Deutsche Arbeitsfront einen KriegsauSvil-
dungsgang für Vorarbeiters,, ne  n und
künftige Hilfsmeistertnuc » festgclegt. Im Anschluß
an diese Ausbildung wird Sie schaffende Krau in
betriebliche» oder überbetrieblichen Lehrasniein-
schaften, die ie nach dem kommenden Einsatz vier
bis acht Wochen beansvrnchen. für ihre Aufgaben
geschult.

Viebvrcife. Munderkingen:  Karre » 136 bis
SSO, Ochsen 166 bis 856, Kühe 626 bis 806, Kalveln
516 bis 906, Rinder 239 bis SSO Mark.

Schwcinevreis«. Munderkingen;  Milch-
schwcine zum Gcwichtshöchstpreis, Mutterschweinc
325 bis 166 Mark . . .

Bei dem d-nttchen MetsterlSaftsschiebe « in Leivzt«
am Sonntag wird das Armeegewebrlchießen - er
Manniaiinschaften einen Höhepunkt bilden , Würt¬
temberg bietet Hncnker, Preß . Stahl und Rauen ans.

Das Endspiel um den Tichamm-rpokal der ?,uß-
ballmanilschasicn ist vom 21. Oktober ans den 31.
Oktober verlegt worden . Schauplatz bleibt das Ber¬
liner Olvmpiastadio ». Entsprechend erfuhr auch die
Vorschlußrunde eine Verlegung »m acht Tage auf
den 17. Oktober. Für die dritte Schlußrunde ver-
bleibt es beim 3. Oktober.

Altenberg und St . Anton find als Austragungs¬
orte Ser deutschen SLimetsterschaften 1911 vorge¬
sehen. Die Nordischen Wettbewerbe sollen am 5. und
6. bzw. 13. Februar <66 Kilometer Daucrlanf ) in
Attenberg, ' die alpine » Wettbewerbe vom 1. bis
6. März in St . Anton nnsgetragcn werden.

Liü - E-
88 666 neue Abschlüsse ber Rausvarkaffe ». Auch

im ersten Halbjahr 1918 bat die Zahl der Ban-
sparcr . die stch für die Nachkriegszeit ein Etgen-
beim durch Ansparcn SrS größere » Teils der Ban-
kostcusumine finanziell sicher» wollen, erheblich zu¬
genommen. Die 22 privaten und 19 öffentliche»
Bansparkaffen erreichten im ersten Halbjahr einen
Zugang von etwa 38 666 neue » Vertrags¬
abschlüssen  mit einer Bausvarsnmme von etwa
375 Millionen Mark . Im ganzen Jahr 1912 war
dagegen ein Zugang von 72 393 Verträgen mit
715,8 Millionen Mark Bansvarsummc zu verzeich¬
nen . Im Jahre 1941 batte der Zugang 53 618 Ver¬
träge mit 599,1 Millionen Mark Bansparsnnnne
betragen.

Di « gewerblichen Zentralkaffe » 1912, Die zwölf
gewerblichen Zentralkaffen dentscher Bolksbanke»
verzcichneten 1912 eine Umsatzsteigerung um 11.4
(11,8) vom Hundert aus 11,86 (36.58) Milliarden
Mark . Die Bilanzsumme ist um nochmals «5,76
vom Hundert auf 2,18 (1,1) Milliarde » Mark an-
aewachse» und bat sich seit 1939 nahezu veriünssacht.
Die gesamten Einlage » mehrten sich um 771 <588)
Millionen Mark auf 2.13 Milliarden Mark . Zu¬
sammen mit den 182 (344) Millionen Mark Schatz¬
wechsel und tt-Schätzen sind dem Reich rund 996
Millionen Mark auf direktem Wege zur Kricgs-
finanzierung dienstbar gemacht worden . Gegen 1911

-bedeutet dies eine Zunahme nm 318 Millionen
Mark oder 51,2 vom Hundert.

Bermahlnngsgnoten für Oktober. ' )T1e Verarbci-
tiingsauvten sür den Monat Oktober betrage » sür
die Mühlen mit einem Grunbkontingent über 506
Tonnen unverändert wie im September acht vom
Hundert des Roggengrundkvutingcnts und sechs vom
Hundert des WeizengrundkontinacutS . Außerdem
sind diesen Mühlen weitere zwei vom Hundert des
WeizengrundkontingcntD zur Vermahlung nur >»
Gerste sreigegebcn.

Ans der witrtt . Laniestierzucht . Die nächste Ab»
satzveranstaltung für Eber und Zuchtsauen für das
weiße veredelte Landschioein findet am Donnerstag,
11. Oktober, in Niedlinge»  a . D . tm Anschluß
an Sie Karren -Abfabveranstattuns statt.

Schweinevreise. JlShofen:  Milchschweine 3,56
Mark für et» Kilogramm bis zu 20 Kilogramm
Lebendgewicht.

! "von 20.08 bis 6.51

A8.-kre §se ^Vürttemdsrx OwdU. tzosamtlertmrx 6 . Roes-
ver,  Ltuttesrt , k'rLedrlcdslr . 13. VerlsLsleitor Lelnilt-
lsitor I?. ll . Lodesls»  Oelv . VerlLZ: HclivLrrvatä -IVLl kt
OmdH. Druck : Osleodlüssr 'llelio öuelrärucksroi CrUv.

2ur 2ejt i8t kre >8U8ts 7 gültig

Nagold, 27. September 1943
Mein lieber Mann , unser herzensguter

Vater und Großvater

Gustav Fischbach
Send.-Meistera. D.

ist heute im Alter von 65 Jahren nach langer,
schwerer Krankheit sanft entschlafen. Sein
Leben ivar Pflichterfüllung und Güte.

2n tiesem Leid:
Frida Fischbach geb. Oesterle,
Else Steck mit Gatten.
Maria Wehrte mit Gatten,
z. 3. bei einer Gen.-Kompanie.
Gustav, z. Z.'im Felde.
Helene und 4 Endelkinder.

Beerdigung : Donnerstag mittag 2 Uhr.

Rans - ckürg,  Otto
r« . 9, 43

In groösr f̂ rsucks gsbsn
wir clis Svburt .einss

Sonntagsjungsn bsksrmt.

i. issslotts Sirk
gsd.

Oürg 3ir ><
t-isuptmsnn a . 1-uitnsss«

^Lgold , ^ »löaeknsg 14
r . 2t . Xeslskrenksnksus Osll^

He/runere/ne -insoaken?

Ko, mit6»«

vo»»oII».ßa»»5l» «r-1»

Mostsaß
390 Liter haltend, leiht aus . Wer,
sagt die Gcschäftsst. d. „Lchwarz-
Wald-Wacht".

tVercke

G Dbcrkollwangen, 27. Sept. 1943
Hart und schwer traf uns die un¬

faßbare, schmerzliche Nachricht, daß
unser lieber, hoffnungsvoller, unvergeßlicher
Sohn , Bruder und Schwager

Obergefr . Fritz Rexer
Inhaber verschiedener Auszeichnungen
am 20. Sept , 1943 im Alter von 23'/- Jahren
an seiner schweren im Osten erlittenen Ver¬
wundung in einem Heimat-Lazarett ge¬
storben ist. Ergab sein Leben in treuer Pflicht¬
erfüllung sür seine geliebte Heimat.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Friedrich Rexer und Fra«

Maria, geb. Lörcher.
Die Geschwister: Maria Nonnenmann,

geb/Rerer mit Gatten , z. 3 , im Osten. Anne
Rexer mit Bräutigam, z. 3-bei der Wehr¬
macht. Obergefr. Han « Rexer »z. 3- im Osten
und alle Anverwandte.

Mit uns trauert um Ihren geliebten zu¬
künftigen Lebenskameradcn Else Schwarz
mit Angehörigen, Schwann.

Beerdigung : 30 Sept . 1943, nachmittags
2 Uhr in Oberkollwangen.

Stenotypistinnen,
Kontoristinnen,
Buchhalterinnen

sowie weibliche Arbeitskräfte
für jede andere Tätigkeit zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
und im Reich werden laufend
eingestellt. ^

Bewerbungen rnit handge¬
schriebenem Lebenslauf, 3rug-
nlsabschristen und Angabe des
frühesten Antrittstermines erbe¬
ten an

Organisation Todt-
Heutrale, Personalamt
Berlin-Sharlottenburg18

Die Organisation Todt
sucht Nachrichtenhelserinnen

für die besetzten Gebiete, Alter
zwischen 20 u. 35, gute Allgemein¬
bildung. Bewerbung mit Lichtbild
und handgeschriebenem Lebenslauf
sowie3eugnisabschristenerbeten an

Organisation Todt,
3entrale-Personalamt,
BerlinoEharlottenbnrg

Kriegerkanieradschast Nagold
Un,er Kamerad
Gust. Fischbach, Äend.-Meister

ist gestorben. Die Beerdigung fin¬
det ani Donnerstag , 30. d. M.,
nachm. 2 Uhr, statt. Antreten
^2 Uhr beim Lokal z. „Traube ".

Wilh. Theurer , KK.-Führer

»ur öen Zeltenverken von

klammer
reinigt auck rlark verrckmutrlt
kerukzzvsiclie. k, ipsri bei rlck»
Ilger änzvenöurig mübevoll«
Vailiisrbe », >»«jeckocb Keule nur
deiekränkl Ilelerdsr. «
lieber Istvekt ln klamolauge ein-
zvclcken, «ackern? »g» wie llblicki
zvelterbeksnckeln.

Die Organisation Todt
fuchtsürihrenumfangreichenNach-
richtendienst— auch für d. besetzten
Gebiete — weibliche Arbeits«
krstste mit guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 20 und 35 Jahren.

Bewerbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenemLebenslauf so
wie Zeugnisabschriften erbeten an

Organisation Todt
Zentrale-Personalamt
Berlin-Eharlottenburg

8000 — 1200V RM.

auszuleihen auf l . Hypothek von
Privat zu 4A.

Angebote unter U. B. 228 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
Wald-Wacht".

Eine gute

Nutz- und Schaffkuh
verkauft

Friedrich Schmidt, Monakam
Eine mit dem 3. Kalb 36 Wo¬

chen trächtige

Nutz- und Schaffkuh
verkauft

Wilhelm Ziegler
Liebelsberg

Einen leichten und einen starken
Handwagen

NM. 22.— und 28.—, verkauft
I . Roller, Metzger

Calw«Altburgerstr. 27
Verkaufe ein rundes, älteres,

500 Liter haltendes

Mostfaß
auch als Stande geeignet.

Jakob Dürr , Althengstett
In Calw oder Altburg grüne

Perlenkette
(Andenken) verloren gegangen.

Abzugeben gegen gute Beloh¬
nung bei

Dr . Hartmann , Altburg
Hans Schnürte

«pseicimv»n. »nck»n.
0o »»n v . riarcki»»

nock» Osbroucti k«»1
V»k»cki!i»8»n.vl»<-Io5io

peöpoeot . bi » epm
l»«r «»n ff«»i out

beoockisn.

dlur sr, 5ckok - u l -ecisr-
, sioekysscbiäftsn.

Suche ein Paar noch gut erhal¬
tene, gebrauchte

Herren -Stiefel
(Größe 44) zu kaufen. Wer, sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht".

Gnterhaltenen

Lautsprecher
sucht zu kaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Regenmantel
(mögl. Klepper). Biete ein Paar
Damenschuhe(schwarz, Größe 41)
gegen Aufzahlung. Angebote un¬
ter D. Z. 228 an die „Schwarz¬
wald-Wacht".

Elegantes weißes
Brautkleid

Gr . 40—44, zu kaufen gesucht. An¬
gebote unter M. B. 228 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Wer liefert

Deckreifig
gegen Kasse ab Oktober bis De¬
zember? Bindedraht wird gestellt.
Garten -Gestaltung C. Schmidgak

Stuttgart , Reinsburgstr . 33
Telefon 616 31

Elektr . Herd
zu kaufen gesucht, evtl. Tausch
gegen größeren Gashcizofen oder
Offiziersuniform (Heer), Größe
180 cm, und Reitstiefel oder Halb¬
schuhe, Größe 43. Angebote unter
S . K. 227 an die Geschäftsst. der
„Schwarzwald-Wacht".

?oiiki ImtireAtzsr
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„Acrc/rt cie»

mit tteinricli Leorxe
Lustsv Lrvklick
stllen Lrank

u. vielen sinteren Künstlern.
Lin Lilm von 2 lAensclien,
die sick ein Leben IsnZ
suckten unck in einerKsrne-

vslsnsckt lsricken.
Lür lugencklickeverboten.

Kulturfilm—lVockenzclisu
Lcktung I kreitax unck

Srunstsx 4.36 llkr
nvororSseke » "

:« r

Suche leichten

Mrma -Wagen.
Dr. Albrrt Klei«,

Lautenbachhof
Bad Teinach

Der neue Weg aufwitrts!
Fernunterricht in Maschinenbau,
Elektrotechnik, Bantechmk. Keine
Berufsunterbrechung !Studiengcld
nur 2.75 RM . im Monat . Bera¬
tung und Einführnngsschrift durch
Dr .-Jng . Ksbil. Paul Christiani,
Konstanz 434.

kloe 6v <io !6,

V/enn aoc!i eilo

poLio vofübergskenct Knopp
nack ylö^ ll'ck beencteism^

Krieg können olle VIsnöax«,
keeonöe 6!e5S kiebgsv/oi'öonv
onö gev/ostnis ^ unö - vnö
2oknps !egs vsiecZ'sr ookneil.
men . Um,o gröOer Iri öcinn
ö!e unö ösr Oenos)
Om iäglickien Oekfovcst.

Kaufe fortlaufend
Räder

von Motorrädern mit Bereifung.
. H. Roller, Schmicdmeister

Nenbulach

«
lür äis,,8cIiiviii2 >vaIä ->VLc:Iii.''
niimnt in XuZolck  ckiv Lucli«
IiuncklnnA O. FV. Kaiser  end»
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